Higurd. 
Novelle von M. Schmidt- von Ekenſteen. [9] 
un (Sortjegung: 
ie gaben mir bisher ſo rückhaltlos 
i auf alle Fragen Antwort, ohne 
ö CK Umſchweife, warum ſollte die 


| 0 


Er 


was ſie noch nie gethan — ſie ſenkte errötend 
das Haupt unter ſeinem Blick. — Wie ſchön 
ſie ihm erſchien in ihrer Verwirrung, und 
wie ſo laut plötzlich in ihm die mah⸗ 
nende Stimme wurde, die ſchon ſeit 
Tagen zu ſeinem Gewiſſen ſprach: 
„Du mußt wieder gehen, denn Du 
haſt den Zwieſpalt in ein junges 
Menſchenherz getragen!“ Gewiſſer⸗ 
maßen unzufrieden mit ſich ſelber, 
ſagte er kühler: „Wie Sie nur 
forſchen mögen; lieben Sie denn nicht 
Ihren Vater?“ 

„Ich verehre ihn! Das kann die 
Liebe nicht ſein, die er verdammt als 
Schwäche!“ f 

„Lieben Sie nicht die Natur?“ 

„Ich ſtaune ſie bewundernd an! 
—, O, machen Sie doch feine Aus⸗ 
flüchte, Sie, der Sie in der Welt leb⸗ 
ten und alles kennen!“ rief ſie leiden⸗ 
ſchaftlich. „Sie müſſen mir deuten, 
was die Sehnſucht iſt, die mich er⸗ 
faßt nach unbekannten Freuden, — 
warum mir ohne Schlaf die Nächte ſchleichen, 


die über die Mauern in die Weite fliehen, 


ich glücklich bin und doch in jammerndem 
Ungenügen weinen muß, warum ich den 


warum ich verlangend den Vögeln nachblicke, 


Beilage zum „Danziger Courier“. 


nen — — Wer lehrte fie mich, wer trug fie ſagt hatte. — Nun galt es die ernſte Ruhe 


9 


über die hohen Mauern zu unſrer ſtillen zu bewahren, das, was in dem jungen, blü⸗ 
Einſamkeit? Bin ich ſo ſchwach geworden, henden Weſen ihm gegenüber ſich ſo wild 


daß ich dem Gift, wovon der Meiſter redet, Bahn brach, wieder einzudämmen. Leiden⸗ 


wacht, daß mich die Wonne umfange von 


Liebe „die Urſache des höchſten 
Glücksempfindens“ mir nicht auch erklärt 
ſein? Iſt nicht Wiſſen unſer Sehnen, und 
ruht der Geiſt, ehe er alles ergründet was 
ihn mit Zweifeln erfaßte?“ fragte Sigurd. 

1 ihr forſchend in die Augen; ein 
wunderbares Flimmern lag darin und — 


warum mich bange Zweifel quälen, warum 


Meiſter nicht zu fragen wage über den 


Zwieſpalt in meiner Seele, über das Jubeln 


und Klagen in mir, wenn ich dem Rätſel der 
Liebe nachſinne — der Liebe, von der ich im⸗ 


— 


mer nur gewußt, daß ſie ein ſchleichendes dern, daß auch er erfaßt wurde von dem fi ö 
Gift ſei und die Sie nun eine Wonne nen⸗ hehren Gefühl, dem er einſt enttäuſcht ent⸗ zur Thür herein und mob wie einen Olorien- 


erliegen ſoll, — bin ich zu höchſtem Glück er⸗ ſchaftlos, äußerlich ganz ruhig, ohne fie an- 
zuſehen, ſagte er: 

„Ich ſoll Ihnen erklären, was noch kein 
Menſch vermochte, Ihnen klar legen, was in 
jeder Menſchenbruſt ſich anders zeigt! Sie 
fragen, was iſt Liebe? Wohlan; da iſt die 
eine Liebe, die nur darin beſteht, daß man 
einem Weſen aus ſelbſtſüchtigen Gründen 
zugethan iſt, weil es ſchön, oder geiſtig her⸗ 
vorragend iſt, weil man auf dasſelbe ſtolz 
ſein kann oder — durch dasſelbe gewiſſe 
Leidenſchaften befriedigen kann. — Dieſe 

Liebe muß notwendig auch zu Grunde gehen, 
wenn der Gegenſtand der Liebe die 
Bedingungen, weswegen man ihn ge⸗ 
liebt hat, nicht mehr erfüllt, alſo — 
nicht mehr ſchön iſt, oder an Geiſtes⸗ 
ſchärfe nachläßt. Es iſt dies die 
natürliche, durch die Sinne empfun⸗“ 
dene Liebe, die darum auch den Keim 
des Untergangs ſchon in ſich trägt, 
denn ſobald der Sinnenrauſch vor⸗ 
über iſt, folgt notgedrungen die Er⸗ 
nüchterung. — Es giebt noch eine 
andre, höhere, edlere Liebe, wo jede 
Selbſtſucht ſchweigt, wo man ein 
Weſen nur um ſeiner ſelbſt willen 
liebt, kein Gedanke an irgend welchen 
Vorteil aufkeimt, wo man lieben 
muß, auch ohne Ausſicht auf Gegen⸗ 
liebe; an ihr iſt alles groß und ewig, 
weil es offen und rein iſt. Sie iſt der 
Sottesfunfe, der ſonnigen Schein ins 
Leben wirft, und ob Welten zwiſchen 
zwei Weſen liegen, die von ſolcher Liebe er⸗ 
faßt wurden, ſie erliſcht nicht, denn ihr Sitz 
gewachſen, als ob aus dem Kinde plötlich | tft die unſterbliche Seele!“ 

ein Weib geworden wäre, erwacht aus dem Sie ſtand noch immer lauſchend vor ihm, 
Träumerleben zur Liebe. mit verhaltenem Atem, die Hände ver⸗ 

Ein Entſchluß reifte in feiner Bruſt: er ſchränkt, und als er ſchwieg, geärgert, daß er 
durfte nicht mehr länger ſäumen, er mußte doch wohl zu ſehr ſich hatte hinreißen laſſen, 
gehen, denn ihm ſagte ein eigenes Leben in fragte ſie mit verhallender Stimme: „Und 
ſeinem Innern, daß er nicht nur Sigurd ſolcher Liebe vermochten Sie zu entſagen?“ 
den ſtillen Frieden zu rauben begann, ſon⸗ Sie hatte den Kopf geſenkt, ein Sonnen⸗ 

ſtrahl fiel durch den verrauſchenden Regen 


der Sie reden?“ 
Wie ſie vor ihm ſtand in glühender Lei⸗ 
denſchaft und fliegendem Atem ſchien ſie ihm 


Ludwig Purtſcheller. 
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ſchein leuchtendes Gold um ihr lockiges 
Haar. — Ein zweites Mal ging es ihm 
durch den Sinn „wie ſchön fie iſt!“ und dann 
nach: Wi — wie ein Blitz, der Gedanke 
nach: ie ſchön müßte es erſt ſein, dieſe 
Seele wachzuru en zur hehren Liebe!“ 
aber zur Härte ſich zwingend, umaina er ihre 
Frage, kämpfte die aufkeimende leidenſchaft⸗ 
liche . nieder und ſagte: 

Sehen Sie hinaus, wie herrlich das 
Sanbiehaftspitht In taufend Demant⸗ 
tropfen g 15 er Regen in dem Laubwerk.“ 

f ie ſah jedoch nicht hinaus; ſie hob nur 
den Blick fragend zu ihm empor und wie in 
Weh fragte ſte vorwurfsvoll: 

arum weichen Sie 
aus?“ 

Das Lächeln wollte ihm vor dieſem 
bangforſchenden Augenpaar nicht mehr ge⸗ 
lingen; nur ein Schatten zog über ſeine 
Stirn, als er langſam entgegnete: 

„Zwei Seelen gehören zu ſolchem ſeligen 
Bündnis, beide gleich ſtark, gleich treu; — 
der einen fehlte die Treue, — ſo blieb der 
andern nur das Entſagen!“ 

„Armer Mann!“ hauchte ſie leiſe, doch 
nicht leiſe genug, daß er es nicht gehört hätte, 
und wie ein Trotzgefühl erfaßte es ihn bei 
ihrem Mitleid; erregt ſagte er: 

„Bedauern Sie mich nicht! Ich habe 
meine Seelenfreiheit wieder, was liegt da⸗ 
ran, daß ſie durch eine Täuſchung erkauft 
wurde! — Verliert der Mann ſein Herz, ſo 
wankt der Boden unter ſeinen Füßen und er 
büßt ſeine Sicherheit ein.“ — Und leiſer, wie 
traumverloren ſetzte er hinzu: „Ich will, ich 
darf ſie nicht verlieren, zum Kampf da drau⸗ 
ßen — in den ich nun zurückkehren muß!“ 

Wie ein Aufſchrei aus geängſtigter Seele 
klangen ihre Worte: 

„Sie wollen fort, zurück in die Welt?“ 

Bis in die Lippen war ſie erblaßt und 
ein Wehgefühl zog durch ſein Herz, als er 
ernſt entgegnete: 

„Sie wiſſen es, daß auch ich nach der 
Wahrheit ſuche, ſie draußen im Weltſtrom 
ſuche, wo auf die irre Frage nach derſelben, 
mir tauſendfache Antwort entgegentönt — 
denn — wir alle ſind dem Irrtum unter⸗ 
worfen, alle leben wir in einer Welt des 
Scheins, die es uns faſt unmöglich macht, 
zum Weſen der Dinge, das hinter jenem 
Schein ſich verbirgt, vorzudringen! Das 
seitigte den Kampf zwiſchen „Wollen“ und 
„Wiſſen“ in welchem wir uns aufreiben, — 
der hier in dieſer Weltabgeſchiedenheit auch 
Sie erfaßt hat, ſo gut wie den, der mitten im 
Weltgetriebe ſteht!“ 

Er hatte ſich in Feuer geredet, nun blitz⸗ 
ten auch ihm in ſprechender Glut die dunk⸗ 
len Augen und zeigten das leidenſchaftliche 


meiner Frage 


Weſen, das er bisher immer nach außen zu 


meiſtern gewußt hatte. 

Sigurd hatte ihm begeiſtert gelauſcht; 
als er ſchwieg, zog ein ſüßes Lächeln über ihr 
Antlitz und voll in ſeine verdüſterten Züge 
blickend, ſagte ſie innig: 

„Wie wunderbar, daß Sie nach der 
Wahrheit ſuchen, da Sie doch die Liebe ken⸗ 
nen!“ 

„Sigurd!“ rief er halb ſtaunend, halb 
erſchreckt. 

Ein ſeliger Schauer zog durch ihr Herz, 
als er ihren Namen ausſprach, ſo ganz an⸗ 
ders ausſprach, als es der Vater that und 
wie aus einem Traum erwachend ſagte ſie: 

„Iſt denn nicht die Liebe, wie Sie mich 


fie lehrten, die Wahrheit? — Iſt ſie nicht die 


Sonne, die das Leben erleuchtet, die Wun⸗ 
derblume im Garten des Herzens, der hehre 
Gottesfunken, der auch den weltabgeſchie⸗ 
denſten Menſchen einmal trifft?“ 


— . — un 


He 150 ein gie te 


Mal, wei 
cher a 82 1 8 55 
Baden De bi nd dann IR 
na wie inf 100 1 ach 1 ia r 12 she ihn der Alte: 


und ſie preſſend in ab n ern Si⸗ 


ſieſes thörichte, ver⸗ 
gurb, was 1 Sie von N Liz, nach 1 0 8 


71 55 Sie trifft 


eren Weſen und Sein Sie 8 noch ſchulden! 
fo drängend befragten !? wie Sie geſinnt 1 der Mitteilung 
Da atmete ſie tief auf: i wel er mir ge machen noch i in die- 
9 00 hr e IR tom, Fr fer 2 abzureiſen.“ 
ſie nicht; A ie, und] Jetzt ermannte ſich S rd, und zu dem 
wußte n it, Bi ie fell Si dm om: er tretend ſprach fie fe zierlich: 
menſchrift in der See e Himmel und obe Wee en sit Sachen 


ſie leuchtete aus den Menden, S re und 

im ſilbernen Mondenſchein, 

fe nicht zu deuten. Sie . ma 
aumkronen und duftete aus je 


lie em, in 2 An Lieb einzog, ſie erliſcht 
DR ft eine rent . 


er ur ſie i eh wir fie dur en⸗ 
flutete durch den ſtillen See und klang aus e meifiern n Eh ir Nenn De ei 
jedem Vogellied; fie lebte in meinen Träu⸗ auf keimen, ton‘ das Wi iffen nicht genügend 


genährt wird! 
„Sie 1 8 fi) Bahn brechen über alles 
Wiſſen, über alle toten Kenntniſſe hinaus, 
denn ihr Sitz iſt nicht das vergängliche 
das pulſende Herz — 
liche Seele, die ein Gott ihr gab, von dem Du 
mir ie noch. geredet!“ 
14239 Ae denn Du von dem Gift det 


Liebe, Mädchen?“ 3 

5 weiß, daß ſie nur 52 7 iſt für den, 
der ſie nicht kennt; daß alles Wiſſen uns 
nicht befriedigt, wenn fie nicht kommt, fie — 
die hehre, a gewaltige, die jede Selbſtſucht 
zum Schweigen bringt, daß alles an, ihr 
offen, rein, groß und ewig iſt!“ 


Der 
Nachtigall Pfingſtgeſang. 


„5 
Ju Pfingſten ſang die lagen, 
Nachdem fie Thau getrunken; 
Die Roſe hob beim hellen Schall 
Das Haupt, das ihr geſunken: 


O kommt, ihr alle, trinkt und ſpeiſt, 
Ihr Frühlingsfeſtgenoſſen, 
Weil über's ird'ſche Mahl der Geiſt 


re Wan naeh glühten, ihre Hand ru 
Des Herrn iſt ausgegoſſen. 


fiber in Antonhs Rechte, der nun döner, > 
nahm, wie alles, was er zu dieſem Kane, 
edlen Geſchöpf gerebet hatte, um ſie be 
der erwachenden Liebe zu ſchützen, tief ne : 
el bei ihr übel bogen atte, alle Lehren des 
Meiſters über den Hauf en werfend; ein 
Wonnegefühl keimte in ihm auf, wie er es 
noch nie im Leben empfunden hatte, jener 
iombatd che Zug, der die Seelen eint — un⸗ 
auflöslich; der Greis aber hatte kein Ver⸗ 
ſtändnis für das Gefühl, welches die beiden 
jungen Menſchen erfaßt hatte, 
ſagte er zu Sigurd: 

„Kehre zu Deinen Büchern, zu abſoluter 
Einſamkeit zurück!“ — Dann zu Antony ge⸗ 
wendet: „Ehe Sie uns verlaſſen, Herr 
Rother, habe ich noch ein Wort mit Ihnen 


Die Himmelsjünger groß und klein 
Sind von der Kraft durchdrungen, 
Man hört ſie reden insgemein 

In wunderbaren Fungen. 


Und da iſt keine Zung am Baum, 
Kein Blatt iſt da fo kleines, 
Es redet auch mit drein im T aum, 
Als ſei's voll ſüßen Weines. und finſter 
0, ihr Apoſtel, gehet aus, 
Und predigt allen Landen, 
Mit Säuſelluft und Sturmesbraus 
Don Dem, der ift erſtanden! 
Rückert. 
9 noch ein weiteres Wort des Widerſpruchs zu 
wagen; ſie und Antony aber fühlten es zu⸗ 
gleich, daß es nun ein Abſchiednehmen galt, 
Keiner von beiden ſprach, aber tief, voll 
tauchte DER I in Auge, en n 55 10 
Glück, bis Sie mich eben lehrten, daß fie — ineinander. — Kein Wort — und doch lag 
die Liebe — „der Gottesfunken iſt, 92 ſon⸗ 0 in dieſem aus Herren Blick und Hand⸗ 
nigen Schein ins Leben wirft!“ ſchlag wie ein Verſprechen unverbrüchlicher 
— Wie ſie ſo vor ihm ſtand, blutüber⸗ . — d 
goſſen, den Strahl der zum Leben erwachten Dann ſchritt Sigurd hinaus dem Hauſe 
Liebe im Auge, ſo unſchuldvoll rein, und fo | zu. feſten Schrittes, hoch und ſtolz . 5“ 
machtvoll durchbebt von jenem Gefühl, das Haupt gehoben. "Antony ſah ihr nach, 
Herzen und Menſchenleben eint, da wich alle die Biegung des Weges ſie ſeinen Blicken 
Selbſtbeherrſchung, und vom eigenen Em⸗ eng dann wendete er ſich Herrn Fabri⸗ 
pfinden übermannt, hauchte er ein drittes⸗ cius 3 8 
mal: „Sigurd,“ fie an feine Bruſt ziehend s war nicht mein Vorſatz, daß alles 
in jauchzender, weltvergeſſener Luſt. alſo kam, doch ich weiß nun, daß mein ju⸗ 
Aber — ſein ſchmeichelndes „Sigurd!“ beindes, ftolzes Schicksal dieſes herrliche Ge⸗ 
hatte ein lautes Echo gefunden, und von der ſchöpf ist! Zürnen Sie nicht dem fremden 
Eingangsthür her ſcholl grollend und laut e der Ihnen ein Kleinod raubte, 
ihr Name von des Greiſes Lippen — ver⸗ ban deſſen Veredelung Sie Ihre Lebensauf. 
e — entſetzt: gabe ſetzten!“ 
„Muß ich Dich hier finden, pflichtber⸗ Fein und überlegen lächelte der Greis: 
geffen, wahnwitzige Worte redend in fie: | „Sie haben an dieſem Mädchen nun den 
bernder Schwäche!“ Beweis der Richtigkeit meiner Theorien! In 
Ka Wie ſchützend trat Antony vor fie hin: der Abgeſchloſſenheit war ſie glücklich und 
„Des Menſchen Schickſale müſſen ſich er- lebte nur der Wiſſenſchaft und den edlen Be⸗ 


men und pulſte durch mein Herz, aber ich e er⸗ 
kannte ſie nicht als die Wahrheit und das 
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zu reden.“ ah 
Sigurd kannte den Meifter zu gut, um 


Menſchenhand und Menſchen⸗ 


ſtrebungen des Lebens; ein einziger Tropfen ern e 
nen ſo notwendig wie jedem an⸗ 


Gift der Au enwelt hat fie mir krank ge⸗ | geift find. 
macht! — Ich werde nun beobachten, ob nur dern Menſchen auch! Sie lehrten mich nur 
ein Wurm die Rinde zernagte, oder ob die Natur zu lieben und die Entwickelung in 
Stamm und Wurzel die den find, — ihr; hat denn nicht aber gerade die Natur zu 
Darum begrüße ich freudig den Entſchluß, dem geiſtigen Leben hingeführt? Die innere 
den Sie mir kund gaben, uns zu verlaſſen.“ Regſamkeit der Materie, die Wirkſamkeit 
Antony wußte nichts beſſeres zu thun, der Dinge, die unſern Sinnen als Bewe⸗ 
al lic N ‚berbeugen; hier half im gung erſcheint, hat fie ſich nicht zu Gefühl 
Augenblick kein Drängen und — war nicht und Empfindung — den Elementen des Be⸗ 
drängen überhaupt feiner ſtolzen gefeſtigten wußtſeins — gefteigert, deſſen Entwicke⸗ 
Natur eine Qual? £ ; lungsreihe ununterbrochen bis zum Men⸗ 
10 fene e Tritt er mit dem Greis der ſchen reicht und deſſen geiſtige Geſchichte ber: 
Behauſung zu und überlegte im ſtillen, ob anführt?“ 
Ihn gelber der bee ruten ihrer Pied Tel end, Deine Pbilefophifchen Begriffe 
Der Alte aber murmelte traumverloren I e ihc auachend; 
vor ſich hin: Ba 
Das tft das alte Lied und Leid, 
Daß die Erkenntnis erſt gedeiht, 
Wenn Mut und Kraft verrauchen!“ 


Der Frühling war zur Rüſte gegangen, 
heiß und brennend lag Sonnenglanz rings⸗ 
um und ſchwül war auch die Stimmung des 
greiſen Gelehrten. Edel, ſchön und groß 
wie die jungfräuliche Pallas Athene ſtand 
Sigurd vor ihm, feſt und unerſchütterlich 
ihre Ueberzeugungen preis gebend, nicht ah⸗ 
nend, wie ſie mit jedem Wort den Meiſter ſich 
mehr entfremdete. Sie wollte ihn gewinnen 
zu dem Glauben, der ſich ihr in der t= 
nis der Liebe eröffnet hatte — und weiter 
ſpannte täglich die Kluft zwiſchen ihm und 
ihr ſich aus. Sie war bleicher und ſchmäler 
geworden, Schatten lagen unter den Augen, 
und wie durchſichtig waren ihre feinen 
Hände, aber im Auge alühte Begeiſterung 
das te; Jeg asg glauben Sie mir, 
das Menſchenherz iſt größer und ſchöner, als 
alle Naturſchönheit, das Studium der Men⸗ 
ſchenſeele ſo viel köſtlicher und reicher als die 
unvernünftige Schöpfung, und — die Liebe 
iſt das höchſte Ideal!“ ö 17 

Er antwortete nicht; er ſah ſchweigend 
in ihre feinen Züge, und was er alle Tage 
ſich geſagt hatte, das wiederholte er auch jetzt 
in Gedanken: „ſie iſt krank — vergiftet!“ 

Sigurd harrte enttäuſcht einer Antwort 
entgegen, aber ſie fühlte auch hier, was ihr 
von Tag zu Tag deutlicher zum Bewußtſein 
gelangt war, daß der Meiſter ſie nicht mehr 
verſtand, daß da, wo ſie ſonſt Rat und Hilfe 
in ihren Zweifeln gefunden hatte, immer 
neue Zweifel ſich auftürmten und traurig 
ſagte ſie: Dr 

„Sie ſchweigen? Ach, Meiſter, Sie 
ſchweigen nur, weil Sie die Liebe nie ge⸗ 
kannt haben, weil Sie ſich abſonderten von 
der Welt und im Irrtum wandelten. — Se⸗ 
hen Sie nur, wie die Vögel über die hohen 

Mauern in die Welt hinausflattern, wie die | u: 
Wolken eilen, raſtlos, von Ort zu Art! — iſt krank. 2 
Nicht hier in der Abgeſchloſſenheit können Verletzt ſchwieg Sigurd und zog ſich 
Sie die Wahrheit ergründen, fie keimt nur bald auf ihr Zimmer zurück. — 

im Strom der Welt unter den Menſchen, Sie fand kein Verſtändnis mehr bei dem 
mit ihren Neigungen und Leidenſchaften!“ Sonderling, der in haltloſen Theorien ſich 

„Ich bedarf der Menſchen nicht, nie noch verrannt hatte, und wachſend kreiſte in ihr 
hemmte ober förderte ein Menſch meinen die Sehnſucht nach Antony. Er füllte ihr 
feſtvorgezeichneten Weg!“ entgegnete er in ganzes Sinnen und Denken aus, jedes 
düſterem Ton. Wort, das er zu ihr geſprochen hatte, hallte 

Nun trat ſie dicht vor ihn hin und legte 

die Hand auf ſeine Schulter: die er geäußert — erſchien ihr wie die Offen⸗ 

„Meiſter! ſagen Sie das nicht! — Wer barung der Wahrheit. Schlaflos lag ſie die 

ſchrieb die Bücher voll Weisheit, aus denen Nächte, ſein gedenkend, verlangend ſah ſie 

Sie ſchöpfen? Menſchen im Weltgetriebe! den Wollenzügen nach, dem Flug der Vögel 

Die kleinſten Ihrer Lebensbedürfniſſe wer⸗ und gedachte ſeiner Worte: 
den von Menſchenhand verrichtet, die Nah⸗ das endloſe, weite Meer, die Wunder der 
rung, die Ihren Körper erhält, die Klei⸗ Welt, — höchſte Schönheit aber das Meiſter 

dung, die Sie vor Kälte, vor Sonnenbrand werk der ſchöpfenden Hand — der Menſch 
fhükt, die Ruder die unſern Rachen über die mit dem Geiſt von Gott gebildet, mit der un 

Waſſerfläche treiben — alles Werk von Men- ſterblichen Seele!“ 8 - 
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Jackenkleid für Mädchen 
von 8 bis 10 Jahren. 


und leiſe ſprach er wieder in ſich hinein: „Sic 


“u 
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Sigurd. — Für unſre Frauen. 


jubelnd in ihrem Herzen nach, jede Anſicht, 


„Schönheit iſt 


Herr Fabricius ſehnte ſich nach der Ruhe 
und Freiheit vergangener Tage. Seine 
Schülerin war abtrünnig geworden, ſie hatte 
ſeine Liebe, jo ntereſſe verſcherzt, denn 
ſie verſtand ihn nicht mehr; überall ſtörte ſie 
ihn und verwirrte ihm die Gedanken. So 
faßte er denn einen Entſchluß: Einſt hatte 
der Jugendfreund in Bedrängnis an ihn ſich 
a nun wollte er an die alte Freund⸗ 

chaft appellieren. 

In knappen Worten hatte er dem 
Freunde geſchrieben, ſein Pflegekind kranke 
1155 in Sehnſucht en den Mängeln und 
dem Scheinglück der Außenwelt, ob er ſie 
aufnehmen wolle in. don Heim; fein Notar 
erhalte mit gleicher Poſt die Vollmacht zur 
eventuellen Auszahlung einer beträchtlichen 
Lebensrente an Sigurd; da er einſähe, daß 
an ein friedevolles Leben der Wiſſenſchaft 
mit ihr nicht mehr zu denken ſei, ſeit ein 
Hauch der Außenwelt ſie wie vergiftend be⸗ 
rührt habe, ſei er feſt entſchloſſen, von ihr 
ſich zu trennen, nur ſo erwüchſe für ihn und 
für ſie zugleich Befreiung, nach welcher ſie 
beide lechzten. 

Als der Briefbote kam, wurde ihm dieſes 
Schreiben zu ſofortiger Beſorgung überge⸗ 
ben, und Herr Fabricius ſah ſodann die ein⸗ 
gelaufenen Sendungen durch. Wie ſehr er⸗ 
ſtaunte er, als er einen Brief ſeines Freun⸗ 
des darunter vorfand; was konnte der von 
ihm wollen? Etwas Wichtiges mußte es 
jedenfalls ſein, denn ſie ſchrieben ſich für ge⸗ 
wöhnlich nur zu den Geburtstagen. 


(Schluß folgt.) 


A Für unfre Frauen. 1% 
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Der hübſche 


Jackenkleid für Mädchen. S 
Anzug iſt aus braunem Kreppſtoff. Die loſe 
Jacke iſt mit einem Matroſenkragen aus gleichem 


Sto 
knöpfbarer Kragen aus Piquee mit Stickereiein⸗ 
ſätzen und Kanten getragen. Der gefaltete Rock 
wird an eine Futterkaille genäht. Dieſe iſt vorn 
gedeckt durch einen in der Mitte in eine Quetſch⸗ 
| falte gelegten Stofflatz, der 7 Ctm. länger als 
die Taille auf den Rock fällt. 


| Sckiges Sierkörbchen. 


| Eckiges Cierkörbchen. Unſer Modellkörb⸗ 
chen iſt aus einem perlmutterweißen Strohge⸗ 
flecht in ſechseckiger Form hergeſtellt. Roſetten 
aus weißen und dunkelgelben Tuchſtücken mit 
heraushängenden, ſtaubfädenartig wirkenden, 
ſchmalen Tuchſtreiſen garnieren die Ecken. Jnnen 
iſt das Körbchen mit weichem Wollſtoff ausge⸗ 
ſtattet und am Rande ſind wechſelnd dunkelgelbe 
und weiße, in ſpitzer Dreieckſorm gebildete, mit 
leichter Stickerei verzierte Tuchteile angeſetzt. 
welche an die Mitte des hochauſragenden, mit 
ſchmalen Tüchſtreiſen umwundenen Henkels unter 
einer vollen Tuchroſette anzuknöpfen find. 
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gearbeitet, über denſelben wird ein ab⸗ 


| 
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Ludwig Purtſcheller. Als ſich Ende der 
ſtebziger Jahre in Wien eine für das nächſte 
Jahrzehnt und länger tonangebende ungewöhn⸗ 
lich unternehmungsluſtige und leiſtungsfähige 
alpine Jungmannſchaft bildete, 
die das führerloſe Bergſteigen 
als oberſtes Ziel auf 185 a 

eſchrieben hatte, da ſchloß ſich 
Purtſcheller, deſſen Bild wir 
auf der erſten Seite wiedergeben, 
mit allem Feuer feines tempe⸗ 
ramentvollen Weſens an. Die 
Epoche machenden Touren, die 
er gemeinſam mit Doktor Otto 
und Emil Zſigmondy, ſowie 
andern Vertretern der damals 
aufkommenden Rn 
Richtung Anfang der achtziger 
Jahre ausführte, haben Purt⸗ 
ſchellers Namen in allen alpinen 
Kreiſen bekannt gemacht. Seine 
hochtouriſtiſchen Erfahrungen 
umfaſſen die 1 Alpen bis 
zu den Geealpen und vom 
deutſchen Nordfuß der Alpen 
bis an die Po⸗Ebene. Ueber 
1500 gemeſſene Gipfel der Oſt⸗ 

und Weſtalpen 5 mehr | 
als 40 über 4000 Meter hohe 
Bergzinnen hat Purtſcheller 
gemeiſtert und noch dazu wohl 
neun Zehntel dieſer Gipfel 
führerlos bewältigt. Aber auch 
als Forſcher in außeralpinen Ge⸗ 
bieten bat er ſich mit Glück ver⸗ 
ſucht. Am 25. Auguſt v. J. 
hatte Purtſcheller das Unglück, 
beim Abſtieg von der Grand' 


Su unſern Bildern. — Ernft und Scherz. — Rätfel uſw. 


Räuber: 
Gelehrter: 


denſelben hervorragt, und dann mit einem | 
Schlage haarſcharf vom gefunden Teil getreimt. | 
Die Fälle find nicht felten, wo ſich Leute von 
binrelhender Willenskraft finden, um dieſer 
gewagten Radikalkur ſich zu unterziehen. Der 
Brauch iſt in der arabiſchen Welt gewi uralt 
und darauf hin zielt auch wohl der obige Spruch. 

Das Gewicht des Eiffelturmes. Der 
Eiffelturm wiegt — ohne die auf etwa 40 
Tonnen gejhägte Malerei mitzurechnen 
ziemlich 7 Millionen Kilo. So eigentümlich 


Nichts zu holen. 


„Geld oder Blut!“ 


m eu 


„Mein Herr, ich bin Mineralog und deshalb ſteinreich, 
aber durchaus nicht Stein reich. Laſſen Sie mich in Frieden lehen und fparen 
Sie Ihr Pulver.“ h 


Etwas Wichtig s überſehen. Der Pro, 
feffor der Medizin Dr. M. zu Jena hatte bei 
ſeiner Hochzeit ſieben Fiſchkellen von verſchiedenen 
Seiten als Geſchenk erhalten. Darüber ärgerte 
er ſich jedoch keineswegs; vielmehr ſchenkte er 
ſpäter, ſobald er eine Hochzeitsgabe darzubringen 
hatte, eine Fiſchlelle. So hakte er eines Tages 
auch der Braut in einer befreundeten Familie 
ein ſtattliches Exemplar ſeines Vorrats über⸗ 
ſendet, welches zuvor ſorgfältig wieder blank 
geputzt worden war. So lag die Kelle mit des 
Profeſſors Karte bei den andern 
Geſchenken, die man dem jungen 
Ehepaar geſpendet hatte, und 
würde von den Gäſten wie 
alles andre in Augenſchein ge⸗ 
nommen. Als ſich der Profeſſor 
nun in der Geſellſchaft unter⸗ 
hielt, bemerkte er plötzlich, daß 
zwei a Damen im Geſchenk⸗ 


zimmer ſeine Fiſchkelle betrach⸗ 
teten und zu kichern begannen. 
Dann kehrten ſie in den Saal 
zurück und flüſterten andern 
Damen etwas zu, worauf dieſe 
ebenfalls ins Nebenzimmer 
wanderten, um das Geſchenk 
des Profeſſors zu muſtern, und 
darauf mit mühſam verhaltenem 
Lachen zurückkehrten. Raſch 
brach nun Dr. M. das Ge⸗ 
ſpräch ab und ſchritt ſelbſt zur 
Geſchenktaſel, wo er ſeine Spende 
ergreiffend, dieſe noch einmal 
betrachtete, und fiehe da! — 
der Profeſſor wäre am liebſten 
in die Erde geſunken, denn 
auf der breiten Rückſeite der 
285 ſilbernen Kelle waren 
ie Worte eingraviert: „Von 
9 Hebeammen Je⸗ 
nas“. 

Vor einem parifer Ge⸗ 
richtshof. Ein Mann war an⸗ 


Aiguille du Dru der Mont⸗ 

blanc» Gruppe infolge ausgleitens eines der 
Teilnehmer mit in einen Vergſchrund hinab⸗ 
geriſſen zu werden und hierbei den rechten Ober⸗ 
arm zu brechen. Nach fünfwöchentlichem Auf⸗ 


enthalt in Genf ſiedelte Purtſcheller nach Bern zwei 


es übrigens klingen mag, wiegt der Eiffelturm 


eigentlich weniger, als ſein Erbauer, und Kur 


aus folgenden Gründen: Der Turm übt in⸗ 
e großen Baſis nur einen Druck von 
1 


folge 
ilogramm auf je einen Quadratcentimeter 


eklagt, eine Hoſe 7 zu 
Daten, der Richter ſpricht ihn 
wegen mangelnder Beweiſe frei. Trotzdem ver⸗ 
harrt zur unbeweglich auf der Anklagebank. 
Sein Verteidiger macht ihn darauf aufmerkſam, 
daß er frei fei, er aber bleibt ſitzen — ſchon iſt 
der Saal zum größten Teil leer. Unwillig 


über, wo es nach mehr als fünf Monaten den aus. Der Erbauer Eiffel dagegen kann ſich fragt ihn fein Verteidiger, weswegen er nicht 


Aerzten gelang 
beizuführen. An 


die Heilung des Bruches her⸗ vor feinen Schreibtiſch nicht auf den Stuhl gehe. Nun beugt ſich der eben 
fang März ſollte feine Heim- ſetzen, ohne auf je einen Quadrat⸗Ctm. des Fuß⸗ zum Ohr desſelden und ſagt mit leiſer Stimme: 


reigeſprochene 


kehr nach Salzburg ftattfinden, als am 3. März bodens einen Druck von drei bis vier Kilo, alſo „Bevor die Zeugen fi nicht alle entfernt haben 
ein Influenzaanfall, dem eine Lungenentzündung um die Hälfte mehr als fein Turm, auszuüben. kann ich nicht gehen.“ „Warum denn nicht?“ 


hinzutrat, ſein Leben abſchloß, am 11. März 
wurde die entſeelte Hülle in Salzburg zur 
letzten Ruhe beſtattet. 


Aergert Dich Deine rechte Hand, 
ſie ab und wirf ſie von Dir. Seit Jahr 
ten wurden rieſige Ritter- und Richtſchwerter 
in der Gegend von Solingen angefertigt, heut⸗ 
zutage nur noch für den ſpeziellen Bedarf der 


175 haue 
hunder⸗ 


Araber und Beduinen Afrikas. Mit ihnen 
werden bei Hinrichtungen zuerſt die Arme mit 
wuchtigem Hieb abgehauen und die Kniekehlen 
der Delinquenten zerſchnitten, daun erſt kommt 
der Kopf an die Reihe. Nirgends fehlt es au 
Männern, welche in der Führung dieſer gegen 
vier Fuß langen Schwerter eine große Ge⸗ 
ſchicklichkeit an den Tag legen. Eine ebenſo 
barbariſch rohe Anwendung findet nach der 
Erzählung des berühmten Afrifareifenden Dr. 
Schweinfurt die Waffe, um dasjenige zu voll⸗ 
ziehen, was wir eine Amputation neunen. Sit 


ein Glied, eine Hand oder ein Fuß, voraus, 


ſichtlich nicht mehr zu retten, beiſpielsweiſe bei 


immer weiter um ſich greiſender Zerſtörung 


durch unheilbare Geſchwüre, ſo wird dasſelbe 


an einen Holzklotz geſchnürt, ſodaß es über 


—— An 


Feſt-Aufgabe von M F. 


Obige Buchſtaben ſind in der gleichen Form ſo zu ordnen, 
daß die mittleren Kreuzreihen ein Feſt bezeichnen, die wage⸗ 
rechten Reihen ergeben: 1. ägyptiſche Königin, 2. Vogel, 
3. männl. Vornamen, 4. Vergpflanze, 5. Seit, 6. Dorf im 
preußiſchen Regie rungsbez. Liegnitz, 7. Nadelholzbaum, 8 länd⸗ | 
liches Vergnügen, 9. ein prächtiges Naturſchauſpiel der Schweiz. 


(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


Eine zarte Mahnung hatte ein Ham⸗ 
burger Schuhmacher kürzlich ſeinem Kunden per 
Poſtkarte zugeſandt, auf der nur fein Name mit 
dem darüber geklebten Blümchen „Ver ißmein⸗ 
nicht“ ſtand. Jag dieſer Mahnung, urch die 
Blume“ hat der Schuldner ſeinen Lieferanten 
wegen Beleidigung verklagt. | 


| gejtohlene Hofe an!“ 
j 


fragt der Verteidiger weiter. „Ich habe die 
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Drrifilbiges Krebsworträtſel. 
Wenn faſt vergeſſen, ü berſehen, 
Aus Mangel andrer, jetzt der Mann 
Paßt, einem Amte vor zuſtehen, 
Hängt man ihm einen Namen an, 
Der ſchwanlend zwiſchen Scherz und Schmach 
Wohl nie den Träger freuen mag. 
Streicht man dem Schluß drei Zeichen dann, 
Lieſt rückwärts — nennt ſich auch der Mann. 


Zweiſilbige Scharade. 
Das erite iſt ein Tier, 
Ein kleiner Menſch das zweite, 
Das Ganze ſucht, wo fern das erſte wacht, 
Das Weite. 


(Auflöfungen folgen in nächſter Nummer.) 
Auflöſungen aus voriger Nummer: 
des Vepierbildes: b 

Ein Dekorateur hat oft in jenem Beruf eine gefährliche 
Stellung einzunehmen, und darf deshalb die Vorſicht nicht 
außer Augen laſſen. Unſer Bild beſtätigt das Geſagle. Stellt 
man dasjelbe auf den Kopf, ſieht man den Dekorateur dicht 
neben der Büſte auf ſchwanler Leiter. 
des Wortſpielrätſels: Abſat; des Buchſtabenrälſels: Rapier, 

Papier; des Krebsworträtſels: Amalie (Ei —Lama). 
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